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Welcher, wi : i Was übrigens Ihre Anſicht über die Ungefährlichkeit des 
lieder wie weiter unten zu erſehen, die hieſigen Mite | Allgemeinen deutſchen Arbeitervereins anbetrifft, ſo werden, 
15 des Allgemeinen deutſchen Arbeitervereind zu ver | wenn die Brandbomben der rothen Republik vom Fried- 
gen find, auf jedweden politiſchen Einfluß verzichtet, ift | richshain aus die Stätte des liberalen und reaktionären 


le Di 
En erklärlich nach dem Ausfall der letzten Reichstags⸗ 
nic in welchen ſie ſelbſt mit Hilfe der Konſervativen 


Rück 
U 


Kaſtratenthums überſchütten und vernichten werden dieſe 
verſpüren. Die Geſchichte der Pariſer Kommune wird 
die Proletarier Europa's überzeugt haben, daß man nicht 
zwei Monate regieren darf, ohne die Köpfe aller Verrä⸗ 
ther fallen zu laſſen. Im Namen der Fanatiker der 
Berliner Kommuniſten. 
Fr. v. Hoffmann.“ (Haſſelmann ?) 

Faſt möchte man meinen, ein unfreiwilliger Mitar⸗ 
beiter des Kladderadatſch habe dieſe Schauer-Epiſtel auf⸗ 
gefept, wenn nicht die frappante Aehnlichkeit des Ausdrucks 
mit dem Tone, der in den ſozialdemokratiſchen „Volksver 
ſammlungen“ und in dem „Neuen Specialdemokrat“ weht, 
zur Genüge bewieſe, daß im Allgemeinen deutſchen Arbeiter- 
verein zur Zeit der Knittel des zweiten Präſidenten Tölcke 
viel mehr Macht beſitzt, wie die „mangelnde Bildung“ 
des erſten Präſidenten Haſenclever. — Doch wir lernten 
ja ſchon in der Kindheit das Spiel: Fürchtet Euch nicht 
vor'm ſchwarzen Mann! 


Deutſchland. 


Berlin, den 13 Juli. Die elſäſſiſche u. lothrin⸗ 
ger Deputation zum Papſtjubiläum ſind von Rom zurück⸗ 
gekehrt, wo ſie der heilige Vater in beſonderer Audienz 
empfangen hatte. Dieſer hat in ſeiner Antwort beſondern 
Nachdruck darauf gelegt, daß unter den neuen Verhältniſſen 
für die Sache des Glaubens nichts zu befürchten ſei. 
Die Elſäſſer und Lothringer könnten auch unter der Re⸗ 
gierung des Deutſchen Kaiſers gute Katholiken bleiben 


3 dem morſchen Kadaver, und weil ihnen die Durch— 
bab 


in muß, denn heute Vormittag gelangte an die Redac⸗ 
en des „Publiciſt nachſtebendes Schreiben: 
* 2 Herr Redakteur! Die ſchamloſe Verlogenheit, mit 
bela ie wagen, die allen Ehrenmännern (2) hochheilige 
n Frage zu beſprechen, eine Verlogenheit, die nur 
zlͤch die bei Lohnſchreibern allerdings erklärliche Dumm- 
ner u. Unwiſſenheit übertroffen wird, bewegt Unterzeich⸗ 
' Fi zu folgender Drohung: In Rückſicht darauf, daß 
tat geiſtige und moraliſche Proſtitution des fe Lite⸗ 
gunatbums durch eine für Buben angemeſſene Züchti⸗ 
wild nur beſtraft werden kann, beſchließt eine Frei⸗ 
Nigenfchnar der Berliner Kommuniſten, dieſes äußerſte 
tel fortan an allen denjenigen Berliner Lite⸗ 
men anzuwenden, die ſich in der Zukunft noch er⸗ 
wen werden, wider Ehre und Gewiſſen, gegen 
Here Ueberzeugung die Ideale der Demokratie (22) in 
Koth zu ziehen. Die Drohung gilt für ihr elendes 
att nicht weniger, als für alle Berliner Bourgeois⸗ 


drückte dabei ſein Vertrauen zu dem edlen Kaiſer Wilhelm 
I — — —.¶üqᷓ— — —— — 


„Das iſt wahr,“ bekräftigte Otto, „er verſtand es, dem 
Dinge gar wunderbare Töne zu entlocken und wenn er 
mit meiner Schweſter ein Duett ſpielte, lauſchte Alles, was 
Ohren hatte auf Hirſchbye.“ 
„Kennen Sie nicht irgend ein beſonderes Lieblings⸗ 
ſtück von ihm?“ fragte ich, von einem Gedonken gepackt, 
eifrig weiter, am liebſten, was er mit Fräulein Carlſen 

ielt.“ 
er „Nun, da glaube ich, war ihm eine der Mozart'ſchen 
Sonaten die liebſte.“ 

aben Sie vielleicht das Muſikſtück hier?“ 

„Ei, fo gilt's wohl am Ende gar ein Experiment?“ 
fragte Otto überraſcht, „ſpielen Sie die Geige, Freund?“ 

„Ein wenig,“ war meine Antwort, während ich mir 
ſchon die Geige herabgenommen und die Saiten zu ſtimmen 


begann. 

g Anna ſuchte eifrig in ihren Noten und hatte das Ge⸗ 
ſuchte auch bald gefunden! Es war die Sonate Favorite, 
C-dur Nr. 12, von Mozart. 

„Wenn Sie nur mit meinem Spiel zufrieden jein 
können,“ meinte fie ſchüchtern, ich habe dieſe Sonate feit 
drei bis vier Jahren nicht geſpielt, und war damals noch 
ein kleines Kind, mit welchem der Bruder, welcher 
die Muſik leidenſchaftlich liebte, ſeine wahre Noth hatte. 
Fräulein Carlſen hingegen war eine Künſtlerin auf dem 

1 u 
kommt hier weniger auf die Kunſt des Vortrags, 
als vielmehr auf die Wirkung des Muſikſtückes ſelber an,“ 
versetzte ich lächelnd, „eien Sie deshalb ganz ruhig und 
unbefangen, liebes Fräulein! ich bin auch juſt kein Künſt⸗ 
ler auf der Geige. Nur eins noch, kann der Arme uns 
8 ſitzt keine zehn Schritte von jenem Fenſter. Soll 
ich daſſelbe öffnen ?“ 

„Bitte, tbun Sie das!“ 8 

Otto batte das Fenſter ſchon geöffnet; er konnte von 
hier aus den Wahnſianigen ſehen und die Wirkung ge⸗ 

achten. 
119 ir 27 unſer Duo mit klopfendem Herzen. 
Als die Geigenſtriche voll und kräftig a iſchwollen und hin⸗ 
ausdrangen in die feiſche, freie Gottesluft, wie ein Jubel⸗ 


Der rothe Zwerg. 
Nach mündlichen Mittheilungen. 
Von E. Heinrichs. 


Be (Fortſetzung.) 

Am Ende des Dorfes ſtand das Häuschen, welches 
ittwe Thomſen mit ihren beiden Kindern, einer 
lebenzehnjährigen Tochter und dem wahnſinnigen Sohne 
bewohnte. 
1 Die Mutter, eine noch rüſtige und reſolute Frau, war 

täglich auf dem Hauſirhandel aus, während die Tochter 
° Hausweien beſorgte und den wahnſinnigen Bruder 
legte und überwachte. Ein trauriges Amt für das wirklich 
Ir ſchöne und auch gebildete junge Mädchen. ; 
eb Die Mutter war wie gewöbnlid dem nothwendigen 
1 fen zu 0. namgegangen; wir trafen die beiden Geſchwiſter 
N zu Hanfe. 

keit Die fleine Stube glänzte von Ordnung und Sauber⸗ 
hin! Alles heimelte einem an. Ueber dem einfachen Klavier 
& eine Geige, einft in glücklichen Tagen des unglücklichen 
Sohnes Lieblings⸗Inſtrument. 

na — ſo hieß die Tochter, — trat uns freundlich 

Are den, fie verneigte ſich gegen mic, während fie dem 
5 en des Bruders die Hand zum Gruße reichte. Mir 
6 8 es dabei nicht, welch' helles Roth ihre Wangen 
f 1 og, und mit welch' eigenthümlichem Ausdruck der 
ann ihre Hand länger als gebräuchlich in der jeie 

: hielt. 

„Wo iſt Erich?“ fragte Otto leiſe. 

„Im Garten, er ſigt in der kleinen Laube und ſtarrt 
gewöhnlich vor ſich nieder.“ a 

„Sie muficiren, mein Fräulein?“ fragte ich raſch. 

„Ein wenig zu meinem Vergnügen, verſetzte fie errö⸗ 
Büren „mein armer Bruder ſcheint es zuweilen gern zu 
been während er ein ander Mal entſetzt davor zu fliehen 


„Spielt er noch die Geige?“ forſchte ich weiter, 
Er hat fie ſeit feiner Krankheit nicht angerührt.“ 
8 „Hat Niemand ſonſt darauf geſpielt? Sie vielleicht, 
1 err Carlſen?“ . 

| Ses bin in Allem, was Muſik heißt, ein wahrer 


de, lächelte dieſer. 
1 Widder Ihr Bruder das Geigenſpiel?“ fragte ich das 


vie 


* 


mit einer bligichnellen Bewegung das Haupt und horchte. 
l Otto rapportirte uns Alles. 

„O. leidenſchaftlich,“ verſetzte ſie und ihr freundliches 
trübte ſich, „er hatte es ſogar bis zu einer Virtuoſi⸗ 
arauf gebracht.“ | 


Auge 


En \ und Taſten. Die Töne ſchienen den Unglücklichen zu be⸗ 


rauschen, es war offenbar, daß fie die ſchlummernde Em⸗ 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations⸗Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige ahlen bei den 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Iuferate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenommen und doſtet die vierſpaltige Zeile 


zurückgebliebenen Franzoſen dort. 


franzöſiſchen Privatdiener hat. 


und für das Beſte der Kirche thätig fein. Der Papſt 


geſang, dem Höchſten dargebracht, da hob der Wahnſinnige 


Jetzt tönte es wie Liebesgeflüſter von den Saiten 


Iriln un. 
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1871. 


155 von dem er Zuſicherungen in dieſer Hinſicht erhalten 
abe. — 

— Die Ernennung des Kronprinzen von Sachſen 
zum Feldmarſchall hat in den ſächſiſchen Hofkreiſen die 
freud aſte Anerkennung gefunden, wie uns verſichert wird. 
Die Beziehungen Sachſens zur preußiſchen Regierung find 
überhaupt ſeit langer Zeit ſehr herzliche zu nennen. 

— Der Miniſter des Innern kehrt am Sonnabend 
ven feiner Reiſe nach Ems bierher zurück und wird in 
vierzehn Tagen einen längern Urlaub antreten. Auch der 
Kriegsminiſter v. Roon wird ſeine Badereiſe bald antre⸗ 
ten und alsdann der Handelsminiſter Graf Ipenplig den 
Vorſitz im Staatsminiſterium übernehmen. 

e Dem nächſten preußiſchen Landtage werden 
nicht weniger als vier Vorlagen bezüglich Herſtellung von 
Eiſenbahnlinien gemacht werden; darunter befindet ſich u. 
a die Bahn, die von Coblenz direkt über Trier nach 
Diedenhofen und Miz führt. 

— Unſere Nachbarfeſtung Spandau iſt in der 
vergangenen Woche von ſämmtlichen franzöſiſchen Gefange— 
nen geräumt worden und befi den ſich jetzt nur noch 
die freiwillig aus der Armee getretenen und abſichtlich 
a | . Deren Zahl iſt übrigens 
nicht gering, ſo daß faſt jeder Offizier in Spandau einen 
Der Commandant hat 
einen Mohren, welcher als Zuave in der franzöſiſchen Armee 
gedient hat, als Burſchen engagirt, der ſich als recht an⸗ 
ſtellig bewähren soll: 

— Die Zahlung der Kriegscontribution ſeitens 
Frankreichs hat in der vorigen Woche begonnen. Nach 
Artikel 7 des Frankfurter Friedensvertrages ſollte die 
Zahlung der erſten halben Milliarde (500 Millionen) 
innerhalb der dreißig Tage ſtattfinden, welche der Her⸗ 
ſtellung der Autorität der franzöſiſchen Regierung in der 
Stadt Paris folgen würden. Da die Regierungsgewalt 
in Paris in der erſten Woche des Juni wieder hergeſtellt 


war, ſo war in der vorigen Woche der Zeitpunkt für die 


Zablung der erſten halben Milliarde abgelaufen. Die 
a 


pfindungskraft der Seele geweckt hatten. Das Jonft fo 
ſtarre, unbewegliche Antlitz vibrirte in ſeltſamen Ver⸗ 
zerrungen und die Arme bewegten ſich taktmäßig auf und 


nieder. 

„Mein Gott, mein Gott!“ ſprach Otto, „man könnte 
lachen über ſoviel Poſſierlichkeit, wenn die Geſchichte nicht 
geradezu herzzerbrechend wäre.“ 5 

Als wir den erſten Satz geſchloſſen hatten, ſaß Erich 


Thomſen noch immer in horchender Stellung und mit 


emporgehebenen Armen auf der Bank, das todtenblaſſe 
Antlitz zum Entſetzen verzerrt. 

„Sollte es nicht am Ende gefährlich ſein?“ flüſterte 
Anna, zitternd vor Angſt bei ſeinem Anblick. 

„Nein,“ verſetzte ich nach kurzem Nachdenken entſchieden, 
„lafjen Sie uns wieder ſpielen, Fräulein!“ 

Das himmliſche Andante begann, wie Sphären⸗Muſik 
erklang mir heute ſelber die göttliche Harmonie, wie ſüße 
Aeolsharfen drangen die Töne durch die friedliche Stille, 
welche uns umgab. Das junge Mädchen ſpielte auf dem 
mittelmäßigen Inſtrument wirklich künſtleriſch ſchön und 
auch ich durfte mir ſagen, daß mein Spiel wirkliche Muſik 
voll echten Gefühls ſei. 

Mir war in dieſem Augenblick ganz wunderbar zu 
Muthe, ringsum die ewig⸗ſchöne Harmonie der Natur, 
durchweht von der Weihe der Kunſt und dort, wenige 
Schritte von uns ein Weſen voll Zerrüttung und Difjos 
nanzen, wo alle ſeeliſchen und geiftigen Kräfte durch eine 
frevelnde Hand gewaltſam zerſtört, eie We Harmonie 
im Menſchen jäh und mit roher Fauſt vernichtet worden 
war. 5 

offen wollte ich mich unterfangen mit der Harmonie 
der a Wabate ich, dieſe Diſſonanzen in Seele und 
ift lö önnen? — 
wet ce unwillkürlich zuſammen und bang zitter⸗ 
ten die Töne unter dem bebenden Bogen. . 
Ab,“ rief Otto plötzlich, „das iſt ein Wunder! Spielt 
Bez illen, nur jetzt nicht aufgehört. Er 
weiter, um Gottesw 0 9 
kommt, die fratzenhafte Verzerrung iſt aus dem Antlitz 
gewichen, die Züge ſind weich, er blickt wie in Verzückung 
immel empor.“ 5 
* 2 950 zog ſich in einen Winkel zurück. Wir 
füblten nach einigen Minuten gleichſam des Wahnſinnigen 
Nähe, ohne das Auge von den Noten zu wenden; er mußte 
hinter und ſtehen. Es war eine ſeltſame Situation, bang 
und unheimlich. s N 

Plötzlich endete mein Spiel mit einer entſetzlichen 

Diſſouanz. Der Bogen war mir mit einem kräftigen Ruck 


Zahlung ift im vollem Gange begriffen und größeren Theils 
bereits ausgeführt. In Gemäßheit der Beſtimmungen des 
Friedensverkrages tritt in Folge der Zahlung der erſten 
halben Milliarde die Räumung der Departements der 
Somme, der Seine-Inferieure und der Eure, ſoweit fie 
noch von deutſchen Truppen beſetzt find, ein. 

— Diplomatiſches. Anläßlich der Erhebung der 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Geſandtſchaft in Berlin zum Range 
einer Botſchaft wird der Botſchafterpoſten nach öſterreichiſchen 
Nachrichten mit einer anderen Porfönlichkeit beſetzt werden. 
Wer der Nachſolger des Grafen Wimpffen fein ſoll, da⸗ 
rüber iſt noch nichts Definitives beſchloſſen worden, die 
Nachricht jedoch, daß Frhr. v. Gablenz für dieſe Stelle 
ernannt werden ſoll, wird von unterrichteter Seite für 
unbegründet erklärt. In Wien ſoll General Schweinitz 
preußiſcherſeits auch als Boiſchafter verbleiben, da er auch 
in Hofkreiſen eine ſehr wohlgelittene Perſönlichkeit iſt. 

— Was im deutſch⸗franzsſiſchen Kriege ver 
dient wurde. Fürſt Bismarck hat als Dotation dafür, 
dab er die Einigkeit Deutſchlands bewerkſtell gte, eine Be⸗ 
ſitzung erhalten, welche eine Million werth iſt. Das iſt 
allerdings eine hübſche Summe; dieſelbe iſt aber doch 
klein wenn man weiß, welch ungeheuren Nutzen die Prie 
vatſpeculation aus dem Kriege gegen Frankreich gezogen 
hat. Die Gebrüder Sobernheim ſollen zwei Millionen 
an ihrer Lieferung verdient haben, obwohl dieſelben, da 
ſie eines enormen Betriebskapitals bedurften, wie man ſagt, 
die ihnen geliehenen Gelder bis zu 40 Procent verzinſten. 
Ein janger Mann, welcher ſich im Dienſte eines Liefe⸗ 
ranten gegen 5 Thaler täglicher Diäten auf dem Kriegs⸗ 
ſchauplatze befand, kam bald zu der Einſicht, daß es ren⸗ 
tabier jet, auf eigenen Füßen zu ſtehen; er wußte fi 
auch leicht einen Lieferungauftrag zu verſchaffen und hat 
trotz einer verfehlten Kaffee-Speculation (er hatte große 
Vorräthe von Kaffe angekauft, um dieſelben an die aus⸗ 
gehungerten Pariſer zu verkaufen, die aber der deutſchen 

Speeulation den Eingang wehrten) noch 50,000 Thaler 
nach Hauſe gebracht! — Die Schlächter Gebrüder Mül⸗ 
ler in der Neuen Königſtraße, welche noch im Jahe 1867 
nicht zu den ſolventeſten Geſchäftsleuten zählten, haben 
durch die Lieferung von Fleiſch nach dem Kriegsſchau— 
platze über eine Million Thaler verdient, ſo daß ſie be⸗ 
reits während des Krieges, und zwar zur Zeit der An⸗ 
fangsperiode deſſelben, eine halbe Million Schagſcheine 
zeichnen konnten; die Firma Simon Böhm, welche als 
Kapitaliſtin hinter den Gebrüdern Müller ſteckte, hat 
vielleicht ziemlich denſelben Nutzen gehabt! Einen Buch— 
halter der Gebrüder Müller, welchem 1 Procent von dem 
Gewinne des Kriegs-Lieferungsgeſchäftes zugeſichert wor 
den war, mußten 10,000 Thaler ausgezahlt werden. 

— Poſtweſen. Das in neuerer Zeit angeregte 
Verfahren, die mit der Poſt zu verſendenden Päckereien 
ohne declarirten Werth ſtatt mit einzelnen Buchſtaben 
oder anderen Zeichen mit der vollſtändigen Adreſſe zu ver⸗ 
ſehen, hat ſich ſowohl in Bezug auf den Beförderungs⸗ 
dienſt als auch Beſtellungsdienſt böchft zweckmäßig er⸗ 


von dem Wahnſinnigen entzogen und im nächſten Augen⸗ 
blick war das ganze Inſtrument im feinem Beſitz. 

Anna hörte ebenfalls auf zu spielen und ſchaute ſich 
angſtvoll und entſetzt um, doch als ſie in das von Thränen 
überſtrömte Antlitz des Bruders ſchaute, wie derſelbe ſeine 
einſt jo geliebte Geige betrachtete und dann wie vergnügt 
an ſein Herz drückte, da brach auch ſie in Thränen aus 
und ich glaube ſogar, daß wir Beide, Otto und ich, in ſo 
manchem Sturm des Lebens erprobt und gegen jede 
Sentimentalität jo ziemlich geſtählt, uns mit waffen Augen, 
in welchen ein Sonnenſtrahl freudiger Hoffnung ſtrahlte, 
anblickten. 

Jetzt legte der Wahnſinnige die Geige kunſtgerecht an 
die linke Wange und begann leiſe zu Ipielen, ein ſeltſames 
Durcheinander von ſüßer Harmonie und wilden Diſſonan⸗ 
zen, ſinnlos und doch ſo wunderbar ergreifend, datz wir 
Alle athemlos und tiefbewegt den Klängen lauſchten. 
Plöglich, — ein Schauer der Freude durchhebte mich, — 
ging er in's Mozart'ſche Andante hinüber, fo ſchön und 
ſeelenvoll, wie es mir ſicherlich nicht gelungen war und 
wie von einer inneren Eingebung getragen, fiel Anna 
ſanft auf dem Piano ein. 

Der Wahnſinnige lächelte ſtill, die Noten waren für 
ihn nicht vorhanden, ſein Blick war wie verklärt nach 
aufwärts gewandt und die Seele ſchien mit dem Spiel 
auch das Gedächtniß wiedergefunden zu haben, denn keine 
falſche Note, keine Abweichung von dem harmoniſchen 
Einklang ſtörte das Zuſammenſpiel der Geſchwiſter. 

Als der letzte Ton des Andante verklungen war legte, 
Erich fill das Inſtrument auf das Piano, ſtrich ſich 
mehrere Male über die Stirn, als bemühe er ſich, die 
treuloſe Errinnerung feſtzuhalten. 

„Mathilde!“ flüſterte er dann, ſtarr 
Schweſter blickend. 

„Du ſollſt fie wiederſehen, Deine Mathild!“ rief 
Otto, raſch zu ihm tretend und den Arm um ſeine Schul⸗ 
ter legend, „o, Erich! erkennſt Du Deinen Brunder und 
Freund nicht? Sieh, ich will Dich zu ihr geleiten, auf 
daß die ſchznen Tage des Gluͤcks für uns Alle wieder⸗ 
kehren“ 

5 Der Wahnſinnige blickte ihn erſchreckt an und ſtrich 
ſich immer angſtvoller über die Stirn, um den Lichtſtrabl, 
welcher die Nacht des Wahns jo wunderbar ſchnell durch— 
b feſtzuhalten; es war ein entſetzlich trauriger Ans 

ick! 


auf ſeine 


Mich überkam in dieſem Augenblick ein tollkühner 
Gedanke, es war mir, als müſſe ich gleichſam eine Kur 


wieſen. Da trotzdem immer noch ein ſehr großer Theil 
von derartigen Poſtſendungen nur mit einzelnen Bud 
ſtaben ſignirt, der Poſt übergeben werden, ſo wird das 
Publikum von letzterer wiederholt erſucht, alle mittels der 
Poſt zu verſendenen Päckereien ohne declarirten Werth 
ſtets mit der vollſtändigen Adreſſe des Empfängers zu be⸗ 
zeichnen. 

— Seitens des deutſchen Frauenbildungs⸗ 
und Erwerbsvereins iſt folgende Preisfrage geſtellt 
werden: „Welches ſind die Mängel in der gegenwärtigen 
Einrichtung und in dem Lehrplan der höheren Töchter⸗ 
ſchulen im Verhältniß zu den Anforderungen, welche ge⸗ 
genwärtig an die Ausbildung der weiblichen Jugend ſo⸗ 
wohl vom Standpunkte ihres häuslichen Berufes, als auch 
ihrer Befähigung zur wirthſchaftlichen Selbſtändigkeit zu 
ſtellen ſind?“ Der Preis beträgt 100 Thaler Gold für 
eine Schrift im Umfange von höchſtens 10 Druckbogen. 
Bewerbungen ſind bis 1. April 1872 an Frau Jenny 
Hirſch, Berlin, Lützowſtraße 82 zu richten. 

— Die Entſen dung Odo Ruſſels als Bot⸗ 
ſchafters des Kabinets von St. James an den Hof des 
deutſchen Kaiſers war Gegenſtand langer und lebhafter 
Unterhandlungen zwiſchen London und Berlin. Der Kai⸗ 
ſer und Fürſt Bismarck hätten lebhaft gewünſcht 
den gewandten Diplomaten in Berlin zu ſehen, 
in London machte ſich indeß eine Gegenſtrömung geliend, 
ſo daß Odo Ruſſels Berliner Miſſion wieder aufgegeben 
war. Schließlich wäre es dem Einfluſſe des Kronprinzen 
gelungen, dieſelbe zu erwirken. 

— An der Berliner Börſe bereitet ſich, wie die 
„Elberf. Z.“ ausführt, anſcheinend eine Rückkehr zu ge⸗ 
ſunderen Verhältniſſen vor. Es herrſcht dort jetzt ein 

roßer Geldmangel und die Curſe der Papiere gehen des⸗ 

halb zurück. Dieſe Geldknappheit tritt ein in einem Mo⸗ 
mente, wo naturgemäß den Börſen durch die Zahlung 
des Julicoupons ſehr viel Geld zuſtrömt. Wo iſt dieſes 
Geld geblieben? Ein Blick auf den Courszettel der ber— 
liner Börſe zeigt es uns. Die Gelder, welche der Juli» 
Termin der berliner Börſe zugeführt hat, ſind nicht in 
Speculations⸗Effecten, die einen hohen Zinsfuß verſpre⸗ 
chen, ſondern in guten, niedrig verzinſten inländiſchen Pa⸗ 
pieren angelegt worden. Dieſe Papiere find, während 
alle Speculations⸗Effecten fielen, langſam aber regelmäßig 
geſtiegen, ein Zeichen, daß fortwährend Capital⸗Anlagen 
in ſolchen Papieren gemacht wurden. 

Es ſcheint alſo, daß endlich das Publikum durch Er⸗ 
fahrungen, welche es an Rumäniern, Türken, amerikaniſchen 
Prioritäten und dergleichen gemacht hat, klug gemacht und 
ſich nicht mehr durch hohe Zinſen verlocken läßt, Capital 
und Rente aufs Spiel zu ſetzen. Es iſt dies ganz un⸗ 
zweifelhaft eine höchſt erfreuliche Erſcheinung. Dann 
werden die ſchlechten Papiere wahrſcheinlich ehr bald 
ohne jede Zwangsmaßregel von unſerer Börſe verſchwinden, 
denn unſere Banquiers handeln nur mit dieſen Papieren, 
weil das Publikum ſie ihnen willig abnahm. Mit der 
Rückkehr zu den inländiſchen ſicheren Werthen vollzieht 


auf Leben und Tod an dem Unglücklichen verſuchen, die 
gleiche Urſache als Gegengift anwenden. 

Er rang noch immer mit den Dämonen des Wahn- 
ſinns um den einen Schimmer des Lichts, welchen ſie ihm 
wieder entziehen wollten. 

Ich trat entſchloſſen dicht vor den Armen hin und 
ſagte mit ruhiger, feſter Stimme: „Fürchten Sie nichts 
mehr von dem rothen Zwerg, wir haben ihn erſchlagen, 
Hirſchbye iſt auf ewig von ihm befreit!“ a 

Die Wirkung meiner Worte war entſetzlich, ſeine 
Arme ſanken ſchlaff und willenlos herab, das Geſicht nahm 
einen tödtlich entſetzten Ausdruck an; die ſtarren Augen 
wollten ſich aus ihren Höhlen drängen. 

„Der rothe Zwerg!“ ſchrie er endlich mit heiſerer, 
unnatürlich klingender Stimme, „ich hab' ihn geſehen, er 
iſt da, ſeht ihr ihn nicht im Mondſchein quer im Wege 
liegen? Jetzt wird er größer und größer, — ſeht, ſeht, 
wie er wächſt zum Rieſen, er hält mein Pferd feſt; — 
Verflucht ſei Jeder, der den rothen Zwerg von Hirſchbye 
anſchaut, — verflucht ihr Beide, Du und ſie, verflucht vom 
rothen Zwerg! — Der Wahnſinn ſoll Euer Gehirn zer⸗ 
ſtören bis an Euer Ende! — Wehe, wehe, weh!“ 

Der Unglückliche preßte den Kopf zwiſchen beide 
Hände und brach dann mit einem gellenden Angſtſchrei 
ohnmächtig zuſammen. 

„O, jetzt iſt Alles wieder vorbei,“ jammerte Anna, 
neben ihn niederknieend, „vielleicht hat die fürchterliche 
Aufregung ihn getödtet!“ 

„O, nicht doch,“ beruhigte ſie Otto, es iſt nur eine 
Ohnmacht, am Ende eine wohlthätige Kriſis, welche ihn 
gewaltſam aus der ſtarren Apathie des Wahnſinus auf⸗ 
gerüttelt. Stehen Sie auf, liebe Anna! wir Männer 
wollen ihn auf ſein Bett tragen. 

Sie erhob ſich und wir Beide, Otto und ich trugen 
den Armen in die anſtoßende Kammer, wo wir ihn auf 
ſein Bett legten. 

Es gelang unſern vereinten Bemühungen, ihn wie⸗ 
der in's Leben zurück zu rufen, doch war ſein Auge, wie 
vordem, todt und ausdruckslos; der geiſtige Funke, wel⸗ 
an die Muſik erweckt, ſchien gänzlich wieder erlojdyen 
zu ſein. 

„Es iſt vergebens,“ flüſterte Otto mir düſter zu, „ich 
glaube, es wäre beſſer für ibn geweſen, wenn der Tod 
ihn jetzt ſanft hinübergenommen hätte.“ 

»Im Gegentheil,“ verſetzte ich leiſe, „meine Hoffnung 
iſt geſtiezen, wir haben ſoeben das Wunder erfahren, daß 
Heilung möglich iſt. Wir wiſſen jetzt, auf welche Weiſe 


heißt in demſelben u. A.: 


ſich aber eine Revolution auf dem Geldmarkte, welche 1 
weitſehende Finanzmänner ſchon lange vorausgeſehen haben, 
deren Möglichkeit aber von unſeren modernen Finanzier 
ſtets in Abrede geſtellt iſt. Es wird nämlich ein Herab⸗ 
gehen des allgemeinen Zinsfußes eintreten. Derſelbe war 
ſeit Anfang des nordamerikaniſchen Bürgerkrieges und den 
damit verbundenen Einführung der 6% amerikanischen 
Bonds in Deutſchland ganz plötzlich in ungewöhnlicher 
Weiſe in die Höhe gegangen. Nachdem er 1840 bis 186 
etwa um ½ Prozent ſich gehoben hatte, war er im 
Jahre 1861 und 1862 plötzlich um etwa 1½ bis 2 Pros 
cent geſtiegen und es wurde dieſer hohe Zinsfuß, 6 Pro- 
cent, allen Werthberechnungen zu Grunde gelegt; ſelbſt 
gegen genügende Sicherheit konnte man nur ſehr ſchwet 
unter dieſem Satze Geld bekommen. Das war kein ge⸗ 
ſundes Verhältniß, welches unſerer wirthſchaftlichen Lage J 
entſprach und viele krankhafte Erſcheinungen unferes with?” 
ſchaftlichen Lebens laſſen ſich auf dieſe plötzliche, nicht dul 
innere Verhältniſſe motivirte Steigerung des Zinsfuße 
zurückführen. Wird nun jetzt endlich der Geſchmack d 
Publikums von den hohe Zinſen tragenden un'icheren Effec⸗ 
ten abgelenkt und wendet er fi dauernd wieder den MAT 
ländiſchen, niedrig verzinſten, aber ſicheren Papieren äh 
fo wird auch überhaupt der Zinsfuß ein geringerer wer“ 
den und die wirthſchafllichen Verhältniſſe, welche durch DIE 
ſchnelle Steigerung des Zinsfußes in Zerrüttung gerathen find, 
werden durch das Herabpehen wahrſcheinlich ſchon bald 
wieder in Ordnung gerathen. E 
EEE NEBEN . 


Ausland. 


Italien. Im Vatican gewinnt die Partei, welche 
für eine Verſtändigung mit der italieniſchen Regierung 
ift, an Terrain. Eine Anzahl der einflußreichſten Pet 
ſönlichkeiten in der nächſten Umgebung des Papſtes arbeitet 5 
darauf hin, Pius IX für einen Vertrag wegen eine? 
zwiſchen Italien und dem Heiligen Stuhle berzuſtellenden 
Modus vivendi günſtig zu ſtimmen. — Ein unterm 
Juli gefertigtes königliches Decret hebt die Disciplinak“ 
ſtrafen auf, welche über jene Offiziere verhängt wurden, 
die ſich ohne vorher eingeholte Bewilligung verheirathetell 
Es fällt auf, daß außerdem keine andere Amneſtie, nicht 
einmal für Preßvergehen, erlaſſen wurde (out comme 
chez nous) — 10 


SV REN RER 
Provinzielles. A 


Braunsberg. Dr. Wollmann hat jetzt das frühen 
an den Biſchof von Ermland gerichtete Schreiben, dulch 
welches er die geforderte Unterwerfung unter das Unfehl, 
barkeitsdogma abgelehnt, der Oeffentlichkeit übergeben. ur 
„Den Wortlaut des Decke? 
tes in Uebereinſtimmung mit dem übrigen Glaubens 
balt der chriſtlichen Offenbarung zu erklären, wie Ew. 
Gn. mich auffordern, vermag ich nicht, ſo lange 
der Unveränderlichkeit der christlichen Offenbarung feſih 


der rothe Zwerg ihm erſchienen iſt. Zwei Reſultate des 
überraſchendſten Art, welche mich zur Hoffnung auf del 
günſtigſten Erfolg berechtigen. Kommen Sie, mein jun 
ger Freund! jetzt liegt's an uns, einen verſtändigen 
kühnen Plan zu erfinuen. Soll jener Däne in Hir 
uns an Verſtand und Schlauheit ſo ſehr überlegen 
vm und zu einfältigen Opfern des roheſten Belt 
herabzuwürdigen und die deulſche Dummheit zu 
höynen?“ — 

„Nein, nein, Sie haben recht,“ flüfterte er, „m 
ein Kampf werden mit jenen Buben auf Leben und 
der Einſatz iſt zu hoch, um ihm das Feld feig zu 
laſſen. Und iſt Gott nicht offenbar mit uns, da e 
juft in dieſem Moment, wo ich zurückgekehrt in die ! 
math, als Freund und Helfer mir ſendet? —“ Br! 

„Nun alſo, dann ſogleich an's Werk!“ 2 5 

Nachdem ich der betrübten Anna neue Hoffnung uu, 
Zuverſicht eingeflötzt und ihr die größte Wachſamkeit bu 
ſichtlich des Wahnſianigen empfohlen, verließ ich 
Otto Carlſen das Haus. Ba 

Eine volle Stunde gingen wir Beide in den eins, 
men Feldern, wo kein Uuberufener unſer Geſpräch behon, 
chen konnte, spazieren, dann kehrten wir in's Wulhetden 
zurück, ich ließ meinen Braunen ſatteln und ſprengte 
ſtundenweit entfernten Hirſchbye zu. 3 

Die Sonne ſank drüben hinter grünen Waldunge, 
in's Meer, wie die Dichter ſich ausdrücken, — Damug 
rung umwob mich mit ihrem grauen Schleier. 1 ) 
ſtieg der Mond hehr und ſtill herauf, um meinen einſa Ba; 
men Pfad zu beleuchten und die ganze Gegend mit den 
elfenartigen Weſen der Phantaſie zu bevölkern. iſſen . 

Ich war von den }o verſchiedenartigen Guebulſſ 
und Eindrücken dieſes Tages fieberhaft erregt, und e, 
ganze Denk- und Thatkraft unnatürlich angeſpannt. je 
mußte auch die Phantaſie, dieſes Rieſenweib in die 8 
magiſchen Mondhelle und der einjam.n Gegend, ihr An 
lichſtes dazu beitragen, meine Aufregung zu vermehtlen 
und mir taujend unheimliche Belder vorzumalen. en 

Bei dieſer Gedankenbeſchäftigung vergaß ich ideen 
auf meinen feurigen Braunen, welcher wahiſcheinlich 1 
heimathlichen St N ſchon wittern mochte, nach eil 4 
pflicht, Acht zu geben, ich ließ ihm unbewußt die Züg 2 


ſchließen, — er jtücmte davon wie die wilde 17 le 
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raſenden Galopp und als ich meinem wilden Lie 
Raiſon beibringen wollte, bäumte er ſich plötzlich i 
überraſchender Tücke, daß ich in der nachſten Secu gi 
ſchon weit abgeſchleudet im weichen Graſe lag. 
Gortſezung 


folgt.) s 


ey m vatik. Coneil bat die Kirche den Geſammt⸗ 
ehr opat mit feinem Oberhaupte als das unfehlbure 
daher anerkannt, jenes Decret dagegen bezeichnet die 
Ib talüichen Lehr-Entſcheidungen des Papſtes aus ſich 
cb, nicht aber durch die Zuſtimmung der Kirche als un⸗ 
bar . Sind beide Anſchauunzen mit einander verein- 
uc iſt die Sprache nicht mehr das Mittel zum Aus⸗ 
M 3 Gedanken. Wie ſollte ich eine Lehre als gött⸗ 
kite ffenbarung glauben können und mich ihr mit Der 
cen ung hingeben, welche nach 1800 Jahren ausgeſpro⸗ 
I die formale Erkenn'nißquelle des Glaubens weſent⸗ 
© dam deſtaltet; eine Lehre, welche, durch kein Bedürfniß 

er Kirche hervorgerufen, bis jetzt nur Unſegen geftife 
bat und noch größeres Unheil anzurichten droht; eine 
Nr, welche nur durch Scheingründe geſtützt werden 
den indem man der heiligen Schrift und der Tradition 
Rain anthut; eine Lehre, welche die edelſten und beſten 
ger en — unter ihnen die hervorragendſten Vertheidi⸗ 
4 er Kirche — von ſich ſtößt und Zwieſpalt in die 
ache le, in Volk und Clerus ſäet?! Es iſt eine That⸗ 
Rs daß viele Priefter und Laien, weiche aus was im⸗ 
x ür Gründen ihre äußere Unterwerfung bezeugt ha⸗ 
ber ihre innere Geſinnung nicht geändert haben. Wel⸗ 
kehr gebildete vorurtbeilsfreie Katholik wünſcht nicht, dieſe 
dag 8 niemals ausgeſprochen worden? Wünſchen 
el w. B. Ga. nicht auch? Und doch wollen Hochdie— 
1 en durch kirchliche Strafen mich nöthigen, dieſe Lehre 

Jöttlich offenbart zu glauben, welche ich vor meinen 
* nicht begründen, ja welche ich nicht vortragen 
da e, ohne zu erröthen? Unſere katholiſche Kirche — 
füllen zugeſtanden werden, wenn man nicht die Augen 
Ben und ſich ſelber täuſchen will — krankt an einem 
ehm Uebel: es iſt die Uebertreibung des Autoritäts⸗ 
boris welche das Gefühl der menſchlichen Verant⸗ 
Matern, der perſönlichen Würde und ſittlichen Freiheit 
die u. In Folge dieſes Syſtems weiſen die Laien 
1 erantwortung des Glaubens an die fragliche Lehre 
. Heitichen, die niederen Geiſtlichen den Biſchöfen, 
die ſchöfe der Minorität auf dem Concil der Majorität, 
2 ajoriät dem Papſte zu, zu welcher fie ſich ſelbſt der 


1 


antwortung überhoben glaubt. Dieſes Syſtem hat in 
June maniſchen Ländern jene grauenvollen, religiös-ſittlichen 

8 ände geſchafft, welche auch in dem katholiſchen Theite 
ben lands herrſchend werden müßten, wenn es nicht an 
5 fin] gefunden moraliſchen Sinn der Bevölkerung Widerſtand 
Si e. — Ew. B. Gn. haben auf die Verantwortung Ihrer 
5 ellung hingewieſen, welche Hochdieſelben nöthige, die 
le Strenge kirchlicher Diseiplin gegen mich anzuwenden; 


“ 


e darin liegt, die amtliche Wirkſamkeit und das 
sglück eines Mannes zu vernichten, welcher einſt mit 
un höͤchſten Idealen in feinen Beruf getreten iſt, welcher 
i redlichem Willen und nach beſten Kräften für denſel⸗ 
N gearbeitet hat, deſſen prieſterliche Ehre kein Makel 
ckt und den kein anderer Vorwurf treffen kann als 
einer innigſten Ueberzeugung nicht untreu geworden 
in und an der göttlichen Stiftung der Kirche nicht 
eifeln zu wollen.“ N 
Boſen. Mit der fortſchreitenden Germaniſirung unferer 
ing bat auch der Proteſtantismus, welcher noch bis vor 
gahren, zu altpolniſchen Zeiten dermaßen unterdrückt war, 
AB die Proleſtanten in der Stadt Poſen keine Kirche haben durf⸗ 
» immer mebr an Ausbreitung gewonnen, und beträgt ges 


märtig die Anzahl der Proteſtanten bereits die ſtarle Hälfte 
der Anzahl der Katholiken. Nach Angabe des kirchlichen 
blatts des k. Konſiſtoriums der Provinz Poſen waren 
490,664 Einwohnern, welche die letzte Zählung ergab, 
80 (= 33,9 PCt.) evangeliſch, 925,512 (— 62,1 pCt.) katho⸗ 
66,184 (4, % pCt.) jüdiſch. Im Regierungsbezirk Poſen, 
er 953,130 Einw. zählte, waren 28,8 pCt. evang. u. 66,5 PCt. 
„ im Regierungsb. Bromberg mit 537,534 Einw. 41pCt evang. 
* Ct. katholiſch. Stark überwi gend iſt der Katholicismus 
in denjenigen Kreiſen, welche an Ruſſiſch-Polen angrenzen und 
Centrum der Provinz (jo auch in 3 Diözeſen, welche die 
ME besen und deren weitere Umgebung umfaſſen). Der 
74 teſtantismus d gegen zäblt die meiſten Anhänger in den 
eiſen des ehemaligen Netzediſtrikts (Reg.-Bez. Bromberg) u. 
2 Weſten der Provinz, angrenzend an die Neumark und einen 
Do Niederſchleſtens; die Bromberger Diözeſe iſt, im Gegen⸗ 
s zu der Poſener, vorwiegend evangeliſch. Das Judenthum 
en ſtärkſten vertreten in den drei Poſener Diözeſen, mit 
ft Et; die Judengemeinde in der Stadt Poſen, wohl die 
zurkſte in Preußen nach der Berliner, zählt über 7000 Seelen. 
mon der Proteſtantismus trotz aller Anſtrengungen der Ultra⸗ 
nontanen immer mebr Anhänger gewinnt, geht unter Anderem 
aus folgender Angabe des kirchlichen Conſiſtorialblattes 
or: Von der katboliſchen zur evangeliſchen Kirche traten 
hre 1870 über: 207, von der evangeliſchen zur katho iſchen 
. nur s Perſonen, und von 21,794 Kindern, welche in 
Vi geliſchen Kir ven getauft wurden, waren in 422 Fällen die 
A karbolifc, 
Verſchiedenes. 


— Zum Handel mit falſchen 6 
jet ir in einem ſchweizeriſchen Blatte, dem in Biel er⸗ 
beinenden Handelskurier, folgende Bemerkungen: Daß 
gin kütelalter der Beſitz von heiligen Reliquien, gleich⸗ 
en ob echt oder gefälicht, für.em nothwendiges Erfor⸗ 
retniß aller Hauptkirchen geachtet wurde, um die Schaan: 


— 


3 
Kir 


Reliquien fin 


* re 1 
5 8 Wallfahrer anzulocken, iſt allgemein bekannt, und 
ei eloſt Bischöfe zu Diebſtählen veranlaßt. So hat 


rg olner Erzbiſchof die angeblichen Köpfe der heil. drei 
ige aus dem Dom von Mailand geſtohlen und ſei⸗ 


Ochſen fo geſtoßen, daß er bald darauf ſtarb. Der poetiſche 
Schulmeiſter des Ortes ließ ihm folgende Grabſchrift ſetzen: 


geeigneten Anordnungen getroffen haben, 
Bauten auf der Schneidemübl-Dirſchauer und Thorn⸗Inſter⸗ 
burger Bahn mit Aufgebot aller Kräfte ſo zu fördern, daß beide 
Bahnen in ihrer Geſammtheit noch vor Ablauf des Jahres 1873 
betriebsfähig vollendet ſein werdeu. 


oder proteſtantiſchen Jeſuiten theilen wir unſern Leſern heute 
zwei Notizen zu beſonderer Erwägung und Beachtung mit. Die 
eine ging der „Danz. Ztg.“ aus der Provinz zu und lautet: 
„Im Jahre 1868, alſo kurze Zeit vor dem päpſtlichen Concil, 
hatte der preuß. Cultusminiſter v. Mühler die proteſtantiſchen 
kirchlichen Behörden der deutſchen Staaten zu einem gleichfalls 
unfehlbaren Concil nach Eiſenach berufen. Längere Zeit hörte 
man wenig von den Beſchlüſſen dieſes Concils. Erſt jetzt ſtellt 
ſich heraus, daß man die Luther'ſche Ueberſetzung des Neuen 
Teſtaments verdrängen und eine in orthodorem Sinne ver⸗ 
beſſerte (oder verſchlechterte) officiell anfertigen 
dieſer neuproteſtantiſchen Ueberſetzung hat man eine Perikopen⸗ 


darf meinerſeits wohl an die Verantwortung erinnern, 


Sammlung der ſonntäglichen Evangelien und Epiſteln anfer⸗ 
tigen laſſen und haben es die Conſiſtorien den Königl. Super⸗ 
intendenten zur Haupt- und Gew ſſenspflicht gemacht, dafür zu 
ſorgen, daß jede evangeliſche Kirche ſo ort ein Exemplar dieſer 


z. B. geiftige Beſchränktheit bei ernſtem Sinne oder eine ſchwär⸗ 


ner Kathedrale als werthvollſte und älteſte Reliquie ver— 
macht. Einen ähnlichen Diebſtahl beging der Erzbiſchof 
Antonin von Florenz in Siena, wo die Hand Johannes 
des Täufers aufbewahrt wird. 
dieſe Hand zum Küſſen überlaſſen wurde, ſo brach er von 
der Reliquie einen Finger ab, welcher jetzt noch in der 
Kathedrale 
hannistage dem Volke zur Verehrung vorgezeigt wird. 
An demſelben Tage dürfte aber ein Florentiner es nicht 
wagen ſich in Sina öffentlich zu zeigen, ohne den Zorn 
der ganzen ſieneſer Bürgerſchaft auf ſich zu ziehen wegen 
des ihrer Reliquie entwendeten Fingers des Täufers. 
Wie dick man das gläubige Volk ungeahndet anlügen 
darf, dafür nur einige wenige Beläge. 
Rock Jeſu iſt bekanntlich an ſechs verſchiedenen Orten 
vorhanden, altert gar nicht und wird auch nicht von den 
Motten zerfreſſen. 
liquien befand ſich vor 1870 u. a. auch eine Sproſſe der 
Leiter, auf welcher der Hahn krähte, der den Petrus an 
ſeine Verleugnung ſeines Herrn und Meiſters mahnte, 
item eine Schwanzfeder dieſes Hahnes, item ein Fläſch⸗ 
chen, in welchem ein Stück von der egyptiſchen Finſterniß 
aufbewahrt wurde ıc. 
von Beiſpielen ſolchen geiſtlichen Hunbugs, durch den 
Kirchen und Klöſter fett geworden find, aufwarten, wenn's 
verlangt wird. 


Da dem heiligen Mann 


von Florenz aufbewahrt und am Jo⸗ 


Der ungenähte 


Unter den in Köln aufbewahrten Re⸗ 


Wir können noch mit Dutzenden 


— In einem Dorfe wurde ein Landmann von einem 


„Durch eines Ochſen Stoß 
Komm ich in's Himmels Schooß. 
Und muß ich denn erblaſſen, 
Und Weib und Kind verlaſſen, 
So komm ich doch zur Ruh' 
Durch dich, du Rindvieh, dul“ 


—— ͤ ..... K— 


Loc ales. 


— Ciſenbahnangelegenheiten. Die Staatsregierung ſoll die 
um die noch übrigen 


— Zur Kennzeichnung der modernen proleſtantiſchen Orthodoxen, 


läßt. Nach 


2 


Perikopen⸗Sammlung anſchaffe und den Gottesdienſt danach 
regele. Werden die altproteſtantiſchen Gemeinden ſich über⸗ 
rumpeln laſſen durch die in Schleichwegen wohlbewanderte 
Ortbodorie ?? N ; 

Die zweite Notiz ſtammt aus der Provinz Poſen und lautet 
alſo: Es iſt e ne Thatſache, daß die Mehrzahl unſerer jungen 
proteſtantiſchen Theologen pietiſtiſch geſinnte Orthodoze find. 
Woher dieſe Erſcheinung. „Es mögen dabei innerliche Motive, 


meriſche und unklare Gemüthsrichtung, nicht immer ausge⸗ 
ſchloſſen ſein. Der entſcheidende Hauptgrund liegt aber neben 
einer Reihe von Neigungen, die wir als prieſterliche Renommir⸗ 
ſucht und Geckenhaftigteit bezeichnen möchten, vor Allem in der 
Begünſtigung der erkünſtelten Richtung durch das Kirchenregi⸗ 
ment. Daß freiſinnige Theologen nicht vorwärts kommen und 
ſogenannte ſtrenagläubige leicht und gut Carriere machen, iſt 
eine notoriſche Thatſache. Hat der frömmelnde Candidat feine 
Examina binter ſich, fo iſt fein Wunſch zunächſt nur auf eine 
kleine Pfarrſtelle gerichtet, in der er ſeinen frommen Eifer den 
Vorgeſetzten bemerkbar machen kann. Derartige Stellen finden 
ſich noch beſonders zahlreich in verſchiedenen Gegenden, und 
recht intereſſant und lehrreich iſt, was neuerdings darüber aus 
der Provinz Poſen berichtet wird. Der Berichterſtatter ſchil⸗ 
dert eine jüngſt in der Stadt 
ferenz und erzählt: 

„Die Bfarı ftellen in der Provinz ſind nicht glänzend dotirt 
und werden deshalb nicht ſtark um rben, g währen aber den 
jungen Orthodoxen und Strebern den erſten Fuß in der An⸗ 
ſtellungsſtaffel, welche die geiſtlichen Oberen für ihre eifriaſt n 
Jünger conftruirt haben. Alle Augenblicke finden Verſetzungen 
in Miniſterialſtellen, in Superintendenturen und fettere Stellen 
anderer Provinzen ſtatt, und ſchleunigſt werden ſodann die 
leeren Poſten wieder nur mit Teufelsgläubigen und Bekämpfern 
des Proteſtantenvereins beſetzt. i . 
der Paſtoral-Conferen; m iſtens ſehr jugendliche Geſtalten, 
meift begleitet von der Mutter und der vor Jahresfriſt heim⸗ 
geführten Gattin, aber doch ſchon mit allen äußeren Attributen, 
welche die moderne :evangeliſche Zucht und Sitte“ von dem 
wahren Diener des Herrn verlangt. Die Geſichter zeigen alle 
den angelernten ſtrengen Zug der Mundwinkel nach unten, 
welcher nur noch den Jeſuiten eigen iſt, und der gleichzeitig 
zwei tiefe Falten neben den Naſenflügeln bedingt, wie wir ſie 


Poſen a abgehaltene Paſtoralcon- 


Man bemerkt daher hier auf 


bei allen Characterdarſtellern des Theaters finden. Die Stirn 
zeigt meiſt ebenfalls eine Denkerfalte, an deren Enden der 
ſpärliche Backenbart beginnt. Die Haarfriſur iſt vollſtändig 
gleichartig, boch, wenn nicht in der Mitte geſcheitelt, langes 
glattes Haar, das zuweilen noch ein Löckchen nach vorn aufweiſt. 
Kinn und Schnurrbart ſind ſtreng verpönt, natürlich fehlt nie 
die weiße Binde. 

Dieſe äußeren Zeichen ſind der Beachtung eben ſo werth, 
wie die geiſtigen Leiſtungen dieſer modernen Kirchenhelden. 
Mit dem Quaker⸗, Jeſuiten-Miſſionstypus iſt immer auch ein 
gleiches geiſtiges Durchſchnitisweſen verbunden. Es wird des⸗ 
halb nicht mehr lange dauern, und es liegen alle Anzeichen vor, 
daß die jetzt fortwährend in Ausſicht geſtellte definitive Kirchen⸗ 
verfaſſung jenem äußeren Weſen entſprechend ſein wird — ſie 
wird die Unfehlbarkeit der Centralkirchenbehörde proclamiren. 
Hat doch ſchon ſolch ein junger geiſtlicher Streber unſerer 
Diöcefe dem jüngſten Paſtorencongreß hierſelbſt unter allge⸗ 
meinem Beifall auseinandergeſetzt, daß die Unfehlbarkeit des 
Papſtes vollkommen berechtigt, die Oppoſition der freiſinnigen 
Katholiten unhaltbar ſei, und daß auch die evangeliſche Kirche 
ihre Unfehlbarkeit, die Autorität der heiligen Schrift, beſitze!“ 
Aehnliches und noch Auffälligeres tönt jetzt überall aus derarti⸗ 
gen Verſammlungen heraus. Sollte aber einmal ein anderer 
Wind aus den Sitzungszimmern der Conſiſtorien wehen, ſo 
8 wir doch maſſenhafte Umſchläge der ſpaßhafteſten Art 

T Laondwirthſchaſtliches. Unter den Schweinen graſſirt, wie 
die Danziger Zeitung meldet, gegenwärtig auf dem Lande eine 
Krankheit, welche mit dem Namen „Feuer“ bezeichnet wird 
und in kurzer Zeit einen tödlichen Ausgang nimmt. Mancher 
Beſitzer hat dadurch bereits namhafte Verluſte erlitten. 


Bocrlen:Beriil 


Berlin, den 13. Juli er. 


Fonds: feſt. 
Ruſſ. Banknoten. 7977 
Wacſchau 8 Tage 79/8 
Poln. Pfandbriefe 4% . 3 708/8 
Weſtpreuß. do. 40% F 83 ½ 
Poſener do, neue 4% elend. BB 
Amerikaner. e - 973/g 
Oeſterr. Banknoten 40% 2 818% 
Italiener. . 56%/4 

Wehen: 
Düften... ee REN 

Roggen: feſt. 
loco a a NE ER RI TE Ta AIR 
Jul Aufl REN 
Ang Sepfibßt. HIDDEN a 
September⸗Octobeeeer N 50/4 

Aübol pr Juli 277 


brd Seßtbr⸗Detbr , 

Spiritus 
C ee 0 
Pre Joli⸗Auguſf tt 

r 7.» ar en ehe en ane 

Getreide⸗Markt. 
Choru, den 14. Juli. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: heiß. Mittags 12 Uhr 13 Grad Wärme. 
Keine Zufuhr; Preiſe flau und niedrig. 

Weizen bunt 126—130 Pfd. 65—70 Tblr., hellbunt 126—130 
Pid. 70—73 Thlr., hochbunt 126—132 Pfd. 72—75 Thlr. pr. 
2125 Pfd. 

Roggen 120—125 Pfd. 4243 ½ Thlr. pro 2000 Pfd. ; 

Erbſen, Futterwaare 41—44 Thlr., Kochwaare 46—48 Thlr 
pro 2250 Pfd. 

Spiritus pro 100 Ort. & 800% 16 16 ¼ Thlr. 


Ruſſiſche Banknoten 79, der Rubel 26 Sgr. 6 Pfg. 


Danzig, den 13 Juli. Ba hnpreiſe. 

Weizenmarkt: flau. Zu notiren: ordinär rothbunt, ſchön 
roth⸗, hell- und hochbunt, 116—131 Pfd. von 60—78 Thlr. 
pro 2000 Pfd. N 

Roggen unverändert, guter inländiſcher 120—125 Pfd. von 45 
bis 48 Thlr. polniſcher in Partien von 43 — 45% Thlr. 
per 2000 Pfd. 

Gerſte kleine 102-104 Pfd. von 42—43 Thlr. große 106-112 
Pfd. von 44-45 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen, nach Qualität, ordinäre und weich 39 — 41 Thlr 
beſſere und gute Kochwaare von 42.49 Thlr. pr. 2000 fd 

Hafer nach Qualität von 39 —43 Thlr., pr. 2000 Pfd. 

Spiritus ohne Zufuhr 

Stettin, den 13. Juli, Nachmittags 2 Uhr. 

Weizen, loco 54 — 73, per Juli⸗Auguſt 72, per Sep⸗ 
tember-October 70 ½. 

en 45 49 ½/ per Juli⸗Auguſt 48 ½, per Septem⸗ 
ber⸗October 49. 

Fran loco 100 Kilogramm 28 Br., per Juli 100 Kilo⸗ 
gramm 26, pr Sevlb. Oktbr. 100 Kilogr. 25 ½. 

Spiritus, loco 168 nom, ber Juli 16½, per Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 16%; per September⸗October 165/4. 


Amtliche Tagesuotizen. 

s 14. Juli. Temperatur: Wärme 15 Grad. Luftdruck 28 
5 1 3 Strich. Waſſerſtand: 7 Fuß 2 Zoll. 

Waſſerſtand in Warſchau am 14. Juli 10 Fuß, früh 


8 Ju 
1 Zoll, Waſſer wird noch etwas ſteigen. f Fuß 


Inferate, 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Oer beim ſtädliſchen Brücken vau bier⸗ 
ſelbſt beſchäftigt geweſene Arbeiter Herr⸗ 
mann Rikowski, iſt am 10. d. Mts. 
Abends 8 Uhr im Weichſelſtrom ertrunken, 
die Leiche bis jetzt aber nicht aufgefunden. 

Auf Wunſch des Vaters, welcher 
ſeinen Sohn bier beerdigen möchte, brin⸗ 
gen wir dieſen Unglücksfall hiermit zur 
öffentlichen Kenntniß mit dem Erſuchen, 
Falls die Leiche irgendwo aufgetrieben 
wird, uns ſofort Mittheilung zu machen. 
Der Verunglückte war 21 Jahr alt, und 
mit einem leinenen Hemde, einer braunen 
Stoffhoſe und Stiefeln bekleidet. 

Thorn, den 13. Juli 1871. 


Der Magiſtrat. Pol.⸗Verw. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Die für das zweite Halbjahr cr. fal⸗ 
lige Hundeſteuer iſt binnen 14 Tagen bei 
Vermeidung exekutiviſcher Einziehung an 
unſere Bureau⸗Kaſſe zu zahlen. 

Wir bringen hierbei in Erinnerung, 
daß die Jahresſteuer für die in der Stadt 
gebaltenen ſteuer pflichtigen Hunde 2 Thlr. 
und für die auf den Vorſtädten 1 Thlr. 
beträgt. 

Thorn, den 11. Juli 1871. 


Der Wagiſtrat. Pol.⸗Verw. 


Bekanntmachung. 

Die nach Vorſchrift des § 19 der 
Städte⸗Ordnung vom 30. Mai 1853 be- 
richtigte Liſte der ſtimmfähigen Bürger 
der Stadt Thorn wird vom 15 d. Mts. 
ab in unſerer Calculatur während der 
Dienſtſtunden zur Einſicht offen liegen. 
Etwaige Einwendungen gegen die Richlig⸗ 
keit derſelben kann jedes Mitglied der 
Stadtgemeinde bis zum 30 d. Mets. bei 
uns erheben. 

Später eingehende Reklamationen 
können nicht mehr berückſichtigt werden. 

Thorn, den 13 Juni 1871. 


Der Wagiſtrat. 
Naufmänniſcher Verein. 


Sonnabend, den 15. d. Mts. 


Concert, 
8 im Ziegelei-Garten. ER 
; Anfang 6 Uhr Abends. 
Durch Mitglieder eingeführte Gäſte 
ſind willkommen. 


Der Vorſtand. 
Ziegelei-Harten. 


Sonnabend, den 15. d. Mts. von 5 
Uhr Nachmittags ab nur für die Mit- 
glieder des Kaufm. Vereins. 


Homöopa h. Verein. 
Sonnabend, 15 Juli, Abends 8 Uhr bei 
Hildebrandt. 
B 87, 1 Wehnung von 4 Zim⸗ 

mern, Küche und Zubehör zu ver⸗ 
miethen bei M. Friedländer. 


Vorläufige Anzeige. 
Mahn's Garten. 


Sonntag, den 16. Juli 


großes Concert, “BE 


und Roſenfeſt. 


© neral⸗Verſammlung 
Montag, den 17. Juli er. im Schützen⸗ 
hauſe Abends 8 Uhr. 
Tagesordnung: 1. Rechnungslegung 
pro II. Quartal 1871; 2. Ausſchluß von 
Mitgliedern. 

Vorſchuß⸗Verein zu Thorn, einge⸗ 
tragene Genoſſenſchaft. 
Herm. F. Schwartz. 

A. F. W. Heins. M. Schirmer. 

Der Ausverkauf meines Gold und 
Silberwaaren- Lagers dauert fort; 
und zwar von 8— 10 Uhr Vorm. und von 
5—7 Uhr Nachm. Die Stunden von 10 
bis 12 Uhr Vorm. und von 2 bis 5 Uhr 
Nachm. find nur zu zahnärztlichen Opera- 
tionen und Anmeldungen feſtgeſetzt. 

H. Schneider, Brückenſtr. 39. 


1 bOimb.-Limen.⸗Sirop. Horstig. 


Beſtellungen auf 
Johannisbeeren 


werden entgegengenommen iu 
Lambecks Garten. 


Fe inſte 
Kirſch⸗ und Himbeerlimonaden⸗ 
Eſſenz 
empfiehlt H. F. Braun. 
Himbeer⸗ und Kirſchlimonaden⸗ 
Eſſenz 


in vorzüglicher Güte empfehlen 
L. Dammann & Kordes. 


In der Buchhanvlung von Ernst 
Lambeck zu haben: 


4 Wand⸗CTabeſlen 


zur Umwandlung der alten Maaße u. 
Gewichte in die durch die neue Maaß⸗ 
u. Gewichts Ordnung für den norddeutſchen 
Bund feſtgeſtellten 
neuen Maasse und Gewichte. 
Bearbeitet von SEE 
L. Fritze, Seminarlehrer. 
Preis aller 4 Tabellen 6 Sgr. 


D a ch vappe 
ein Reit don 40 UR. billig zu verk. 
M Schirmer. 
Die von mir in Rentzkau betriebene 
Gaſtwirthſchaft 


iſt unter günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
pachten. 
Drienke. 


Einen Lehrling 
mit auten Schulkenntniſſen ſucht ein 
En-gros-Geſchäft in Stettin zu ſoforti⸗ 
gem Antritt. Näheres zu erfragen in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


Peruanischer Guano. 


Nachdem die Peruanische Regierung ihre Guanopreise ermässigt hat, 
sind wir ermächtigt, von heute an zu folgenden Preisen zu verkaufen den 
direct importirten Peru-Guano 


ab Lager Stettin: 


zu Pr. Crt. Thlr. 93. — pr. 2000 Pfd. brutto Zoll-Gew. bei Abnahme von 60,000 


35 „ 3 55 98. — Pr. 2000 Pfd. 
incl. Säcke, zahlbar 
schlag oder Decort. — 


* 57 


pr. comptant, ohne Vergütung von Thara, Gutgewicht, Ab- 


Pfd. oder mehr. 
bei Abnahme unter 60,000 Pfd. 


und den aufgeschlossenen Peru-Guano 
mit Garantie eines Gehalts in demselben von mindestens: 
i 89% gegen Verpflüchtigung geschütztem Stickstoff 
und 10 11% löslicher Phosphorsäure 
in feinster, sofort verwendbarer Pulverform 


ab Lager Stettin: 


zu Pr. Crt. Thlr. 5. — pr. 100 Pfd. brutto Zoll-Gew. bei Abnahme von 60,000 Pfd. 


9 55 5. 5 ” 100 „ 75 
incl. Säcke, zahlbar pr. comptant, ohne Abzüge. 


oder mehr 
71 bei Abnahme unter 60,000 Pfd. 


Wir haben unsere Agentur für Stettin und die deutschen Ostsee- 
provinzen Herrn Ad. Paulsen in Stettin übertragen, der auch das dortige 


Vergütung einer geringen Proviſion den Verkauf derſelben durch den Unterz 
neten bewerkſtelligen 18 laſſen. ſi auf derſelben durch 4 


= — 


Baltischer Lloyd. 
Stettin-Amerikaniſche Dampſſchifffahrts-Aktien-Geſellſchaſt. 
Directe Poſt⸗Dampfſcpifffahrt zwiſchen 


Stettin und New-Yorf 


eventuell Kopenhagen und Chriſtianſand anlaufend. 
vermittelſt des neuen Poſt⸗Dampfſchuff 8 I. Klaſſe. 
Franklin, Capt. F. Dreyer, Dienſtag, 8 Auguſt, Mittags, 
Humboldt, Capt. P. Barandon, Dienſtag, 5. September, Mütags, 
Paſſagepreiſe: I Kajüte 100 Thlr. Pr Ext., Zwiſchendeck 55 Thlr. Pr. Ert. incl 
Bekditiguna. Fracht: L 2. — und 15% Primage pr. 40 Kubikfuß eugliſches Maaß. 
Packetbeförderung nach allen Theilen Amerikas. Briefporto nach und von den er 
einigten Staaten 2½ Sgr. Briefe find zu bezeichnen „via Stettin.“ 
Wegen Fracht und Paſſage wende man ſich an die Agenten des Baltiſchen Lloyd 
ſowie an Die Direktion. 5 


A 


Fünfte Kölner: 
5 


8 
ferde- und Eguipagen-Lotterie 
zur Hebung der Pferdezucht, le 
unter Leitung des landwirthſchaftlichen Vereins und unter Control 
der Königl. Regierung. m i 
autoriſirt durch Verfügung Seiner Excellenz des Minillers des Innern v 16 Januar 1866. 
Die Lotterie beſieht aus 25,000 Looſen & Einen Thaler. 1 
Der ganze Ertrag des Looſenverkaufs wird ohne allen Abzug und Reſerve zu 
Ankauf nachſtehender Gewinne verwandt: an £ 
Erſter Hauptgewinn eine elegante vierſpännige Equipage mit complellt 
plattirten Geſchirr und vier edlen Pferden. ( 
Zwei Gewinne in zwei eleganten zweiſpännigen Equipagen mit compi. 
Geſchirr und je zwei Racepferden. N 
Zwei Gewinne in zwei eleganten einſpänni gen Wagen mit compl. os 
ſchirr und je einem ſchönen Pferde. 
36 — 40 Wagen⸗, Reit⸗ und Arbeitspferde. 
Eine große Anzahl eleganter Wagengeſchirre, Reitſättel, Fahre 
requiſiten ꝛc⸗ 
im Geſammt⸗Ankaufspreiſe von circa 21,000 Thaler. j 
Den Gewinnern steht es frei, die Gegenftände zu beziehen oder 12 1% 


und Neil 


7 
BR 


Ziehung am 19. Auguſt 6871, 


öffentlich durch Waiſenknaben unter Aufſicht eines Königlichen Regierungs- Commiſſocs 


im Beiſein von Notar und Zeugen. Be 
Jedes Loos Koftet Einen Thaler Preuß. Couranl. 
Looſe a Thlr. 1. find zu haben bei k 
Ernst Lambeck in Thorn. 


’ [2 2 / 6 

Quelle der Heilung für Gicht . f 

und Magendruck. I 

Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. a 

Twistringen, 3. Mai 1871. Ihre werthen Malzfabrikate (Malz⸗ 

extrakt-Geſundbeitsbier und Malz⸗Geſundheits Chocolade) baben bei mir 

gegen Gicht und Magendruck ſo heilſam gewirkt, daß ich 
fie als ſehr werthvoll empfehlen kann. G. Bellerſen, Schmiedemeiſter. 
— Korriten, 3. April 1871. Ihre Bruſtmalzbonbons leiſten mir 

gute Dienſte; mein Huſten hat ſich merklich gemildert. H. 


Ulrich. 
Verkaufsſtelle bei R. Werner in Thorn. 


1 


= 
Verſch. Sachen fteb. z. Verk. Bäckerſtr. 2 5 
n meinem Haufe Neuſt. Markt Nr , 
find die Belle-Etage und 2 Tr. 3⁰ 
n. Kab zu verm. a Bu 1 


LöbelKalischer b. 1 Speſcher d. Brüden? 


Es predigen. 
Am 6. Sonutag nach Crinitatis, den 
In der altſtädt. ev. Kirche. ar 
Vormittag Herr Pfarrer Robde aus OF 
oczyn. 
Kollekte für Synodalzwecke). 
Militair⸗Gottesdienſt fällt aus. 
Nachmittag Herr Pfarrer Geſſel. 
In der neuſt. ev. Kirche. 


; f jeder Art, 
Zahnſchmerzen werden, ſebſt 
wenn die Zähne hohl und angeſtockt find 
augenblicklich und für die Dauer durch 
1 e Indiſchen Extract be⸗ 
eitigt. 8 

Nur ächt zu haben a Fl. 5 und 10 
Sgr. bei Hugo Claass in Thorn. 


Driefbogen mit der Anſicht 
von Thorn 


a Stück 6 Pf. zu haben in der Buch- 
handlung von Ernst Lambeck. 


Ju meinem Haufe Altſtadt Thorr 430 


| 
5 
BR 
I 


16. %% 


Lager unterhält und über sonstige Verkaufsbedingungen etc. auf Anfrage Auskunft 


ertheilen wırd. 
Hamburg, 1. Juli 1871. 


Ohlendorff & Co., 


alleinige Importeure des Peru-Guano und ausschliesslich 

autorisirte Fabrikanten des aufgeschlossenen Peru-Guano 

— für Deutschland, die Schweitz, Dänemark, Schweden, 
Norwegen und Russland, — 


iſt die zweite Etage vom 1. Orto- 
ber d. J. ab zu vermiethen. 
Wwe. Baerwald. 
Meine Wohnung iſt jetzt Ger jtenftr. 
Nr 98 h. Rothe, 
Garniſonpfarrer. 
Ein große Schüttung zu Rübſen zu 
vermiethen dei M. Friedländer. 


ih aa de Predigt des Rabb. Dr. Op pen heim. 
Veran- wortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst ambeck. 2 


Vormittag Herr Pfarrer Schnibbe⸗ 

Nachmittag Dan, 9 Klebs. N 
i (Katechiſation.) ienſt 

Dienſtag den 18. Juli Wochen Gottes 


8 Uhr Morg. Herr Pfarrer Schnib — 


Synagogale Nachrichten. 
Sonnabend den 15. Juli 10% Uhr Vorne 


